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Landesplakate mit fragwürdigem
Familien- und Frauenbild
In einer sogenannten „Familienkampagne“ verbreitet das Land OÖ derzeit ein Frauenbild 
voller Vorurteile. Auf großflächigen Textplakaten wird einem 14-jährigen Schüler folgendes 
Zitat in den Mund gelegt: Wenn Mama nicht vor dem Computer arbeitet, hilft sie mir, mei-
ne Aufgaben zu machen. (…). Nur in Mathe soll ich lieber die Lehrerin fragen“. Es scheint 
selbstverständlich zu sein, dass berufstätige Mütter auch noch für die Lernbetreuung der 
Kinder zuständig sind. Und am Ende wird noch das uralte Klischee bedient, dass die meisten 
Frauen nichts von Mathematik verstehen..

Dass der Schüler in Mathe eine Lehrerin hat, 
macht das Vorurteil nicht besser. „Berufstätige 
Frauen, die in der Krise aufgrund der geschlos-
senen Schulen und reduzierten Kinderbetreuung 
enormen Belastungen ausgesetzt waren, werden 
hier verunglimpft“, ärgert sich der oberösterrei-
chische FSG-Landesvorsitzender Andreas Stangl.

Ungleiche Elternrollen voller
überholter Klisches

Dieses Plakat ist sowohl frauen- als auch famili-
enpolitisch abzulehnen. Der Vater scheint in die-
ser Familie keine Verantwortung im Rahmen der 
Kinderbetreuung zu haben. Die Mutter muss ne-
ben der Berufstätigkeit alleine die Kinder betreu-
en. Dass sie diese auch noch beim Lernen unter-
stützen muss, wird nicht hinterfragt. Ein moderner 
Schulbetrieb muss aber über ausreichend Ressour-
cen verfügen, um den Lernerfolg der Kinder auch 
ohne Unterstützung der Eltern zu ermöglichen.

Statt Geld für solche Plakate zu verschwenden, 
sollte das Land ein flächendeckendes ganztägiges 
Kinderbetreuungsangebot schaffen, das berufstä-
tige Eltern entlastet. Und es sollte schleunigst in 
mehr kostenlosen Förderunterricht und schulische 
Angebote mit Zeit zum Wiederholen investieren, 
damit die SchülerInnen nicht zusätzlich zum Un-
terricht noch auf Lernhilfe durch ihre Eltern ange-
wiesen sind. Denn diese wird dann tatsächlich in 
den meisten Fällen den Müttern aufgebürdet.  

„Das vermeintliche Lob 
für die aufopfernde Mutter 
entpuppt sich bei näherer 
Betrachtung als Versuch, 

Frauen auf eine nicht zeit-
gemäße Rolle in der Familie 

festzulegen.“

 Andreas Stangl
FSG-Landesvorsitzender


